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Nummer 14 Donnerstag » den 31. Januar 1818. 41. Jahrgang

Die nächste Nummer unserer Zei¬
tung erscheint wegen des Feier¬
tage; am Freitagabend.

Amtliche Nachrichten.
Mschverlauf

«nt Freitag , den 1. d. Mts ., in nachste¬
hender Reihenfolge in den Metzgereien
Hollingshaus und Preuß.

Abgabe pro Kopf 200 gr. Preis per
Pfund Rindfleisch 2,10 Mk., Kalbfleisch 1,60
Mark und Schweinefleisch 1,50 Mk.

Reihenfolge.
Nachm, v. 1- 2 Uhr für die Nr . 1- 300 d. Brotl.

2 - 2einh. „ „ Gemeinde Dombach
' v. 2-einh. - 5 f. d. Nr. 301- 635 d. Brotl.
Tamberg , den 30. Januar 1818.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

mehrere Stellen der Front vor. Mit schweren
Verlusten wurde sie zum Teil vor unseren Hin¬
dernissen zum Teil im Nahkampf zurückge¬
worfen. Einige Befangene blieben iu unserer
Hand ; mehrere Flammenwerfer wurden er¬
beutet.

Rege Fliegertätigkeit führte zu zahlreichen
Luftkämpfen. Mr schossen gestern dreizehn
feindliche Flugzeuge und einen Fesselballon ab.
London und Sheerneß wurden erfolgreich mit
Bomben beworfen. Französische Flieger setz¬
ten ihre Angriffe gegen unsere Lazarette fort.
Während im Monat Dezember die Lazarett-
Anlagen von Rethel mehrfach das Ziel ihrer
Bombenabwürfe waren, griffen sie in den letz¬
ten Tagen die Anlagen von Labry (östlich
»on Conflaus) an.

Am Donnerstag , den 31. d. Mts .. Nachm,
von 3- 3-einhalb Uhr, werden für Diehbesitzer
mit elektrischem Anschluß Petroleumskarten
ausgegeben.

Tamberg, den 30. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Am Freitag , den 1. d. Mts .. Nachm, »on

3 - 4 Uhr, wird das töeflügelfutter
am Bullenstall gegen vorherige Bezahlung im
Rathaus ausgegeben.

Tamberg, den 30. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 28. Jan.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Becelaere wurden bei einem

Erkundungsvorstoß siebzehn Engländer , da¬
runter ein Offizier gefangen. Die Artillerie-
tätigkeit war fast an der ganzen Front gering
lebhafter an einzelnen Stellen in der Cham¬
pagne und im Maasgebiet.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Italienische Front.
bei  Hochfläche in den Sieben Gemein-

i. r,hfe£ Uettn ^ gestern nachmittag die Artil-
bie  stch bei Tagesanbruch im

steigertet C°l be  * u größter Heftigkeit

2>er erste Generalquartiermeister Ludendoffr

®e0t  amtliche Abendbericht.
-öeritn, 28. 3an. abends. (WTB . Amtlich,

m ^ fiago und Brenta sind mit ita-
uenchhen Angriffen heftige Kämpfe entbrannt.
Neues anbeten  Kriegsschauplätzen nichts

* T. B. Großes Hauptquartier, 29. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

KiÄnüMEdenen Stellen der Front Artil-
sich lebkntt- 'n der Champagne entwickelten

Beiderseits der
Morgetl, !»̂ ^ b'r St- SouPIet  scheiterten am
munj ; Angriffsunterneh-

' Stellungen zwischen den von
den Aipont nach Südosten führen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Aus der Hochfläche der sieben Gemeinden

st von neuem heftiger Kampf entbrannt. Die
Italiener griffen gestern in den Abschnitten
östlich von Asiago bis zur Brenta mit starken
Kräften an. Am Monte Sisemol und westlich
brachen ihre Angriffe vor den österreichisch-un¬
garischen Stellungen meist schon im Feuer zu-
ammen. Der Monte di Dal Bell«, aus dem
ie vorübergehend Fuß fassen konnten, wurde

ihnen im Gegenstoß wieder entrissen. Ebenso
warfen unsere Verbündeten in dem Gediet
des Eol del Rosso sowie zwischen der Frenze-
la-Schlucht anstürmenden Feind nach schweren
Kämpfen zurück. Wiederholte Versuche des
Feindes örtliche Einbruchsstellendurch Einsatz
einer Reserven zu erweitern, scheiterten unter

blutigen Verlusten. Zehn Offiziere und 350
Mann wurden gefangen. Eines unserer Vom-
bengeschwader warf in der Nacht vom 26. zum
27. Januar mit guter Wirkung 21000 Kilo
Bomben auf Eastelfranco, Treviso, und Mestre
ab. Grosse Brände waren weithin sichtbar.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Wll re» MMmlil« des
Wilden Sems.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 29. Jan ., abends. (WTB . Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Die inneren Zustände in Rußland haben
die Frage nahegerückt : Kann Rußland mit
seinem Heer« jetzt überhaupt weiterkämpfen?
Diese Frage muß von vornherein verneint
werden. Die Gründe hierzu sollen kurz er¬
läutert sein. Mit allen seinen Teilen befindet
sich das russische Heer jetzt in einem Zustande
zunehmender Auflösung ; nur einige Truppen-
teile und Verbände haben sich eine gewisse
Kampfkraft noch erhalten , ein« Kampfkraft
die sie vielleicht noch zur Verteidigung, nicht
aber zum Angriff mehr befähigt. Im ganzen
genommen ist das russische Heer augenblicklich
zu Kampfhandlungen so gut wie unbrauchbar.
Die Organisation ist jetzt völlig verloren ge-
gangen. Dies ist ja auch ganz erklärlich;
denn die höhere Führung ist aus verufshän-
den in solche gewählter Komitees übergegan-
gen. Die geschulten Führer oder General,
stabsoffizier« sind abgesetzt worden oder ge-
flohen. Die neuen, willkührlich aus dem
Mannschaftsstande grwählten Führer , die wie¬
derum in allen ihren Beschlüssen uns Befehlen
von der Genehmigung der Komitee» abhängen,
sind schon ihrer Bildung und Herkunft wegen
garnicht in der Lage, die Truppen zu lenken.

Militärische Zucht hat aufgehört , ein jeder
macht was er will, viele sind nach Hause ge¬
wandert, es gibt einzelne Kompagnien, _die
jetzt nur noch zwanzig Mann Gefechtsstärke
besitzen. Wenn diese Mannschaften überhaupt
noch in den Stellungen bleiben, so liegt das
daran , daß sie sich dort bedeutend sicherer füh¬
len als in den Wirren des Bürgerkrieges der
Heimat. Auch gefällt ihnen das neue jetzt un¬
gefährlichere Leben ganz gut, die Verpflegung
ist dort noch sicherer zu haben, nötigenfalls
von gutmütigen deutschen Kameraden , als in
der Heimat bei deren ungewiffen Zuständen.
Da außerdem die ganze russische Kriegsindust¬
rie und damit die Grundlage der Kriegsfüh¬
rung, durch di« inneren Zustände des Landes
völlig lahmgelegt worden ist, kann man wohl
sagen, daß das russische Heer «inen Grfechts-
wert zurzeit nicht mehr besitzt.

Jahrelange Arbeit würde dazu gehören,
das russische Heer durch Reorganisation wie¬
der zu einer vollwertigen Waffe zusammenzu-
schmieden.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 30. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An verschiedenen Stellen d,r Front Artil¬

lerie- und Minenwerferkämpfe. Die Jnfan-
teri«tätigkeit blieb auf Erkundungsgefechte be¬
schränkt.

Unsere Flieger führten erfolgreiche An¬
griffe auf England und die französische Nord-
Küste durch. London und Southend, sowie
Dünkirchen, Gravelines und Calais wurden
mit Bomben beworfen. Im Luftkampf wur¬
den gestern 8 feindliche Flugzeuge und 2 Fes¬
selballone abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Der Vorstoß feindlicher Kompagnie gegen

bulgarische Feldwachstellungennordöstlich vom
Doiran -See wurde abgewiesen.

Jtallenische Front.
Auf der Hochfläche von Asiago haben die

Italiener mit starken Kräften ihre Angriffe
fortgesetzt. Im Gebiete des Monte Sisemol
sind sie unter schweren Verlusten gescheitert.
Der Monte die Val Bello und Lol del Rosso
blieber nach hartem Kampf in Händen de,
Feindes.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lokale; und vermischtes.
Tamberg , 31. Januar . Dem Musketier

TheodorMohr,  Sohn der Frau Witwe
Heinrich Mohr von hier, wurde für seine be¬
wiesene Tapferkeit , das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse verliehen. ,

§ Limburg, 31. Januar Schwere Zetten
hat der Krieg besonders für das deutsche Hand¬
werk gebracht. Zu den vielen wirtschaftlichen
Sorgen, welche die Stillegung zahlreicher Be¬
triebe infolge der Einberufung ihrer Inhaber
und Leiter, das darniederliegen des Bauge¬
werbes und ähnliche Kriegswirkungen verur-
sacht haben, sind neuerdings der Mangel an
Rohstoffen, und die ungünstigen Aussichten für
di« zukünftigN Entwicklung dieser Frage ge¬
kommen. Das Bestreben mit Rohstoffen und
Kohlen zu sparen, hat neben den kommunalen
Maßnahmen betr. Regelung der Lebensmittel¬
versorgung zur zwangsweisen Stillegung zahl¬
reicher reiner und mittlerer Betriebe geführt.
In Toblenz durften van 106 Bäckereien nur
noch 23 im Betriebe bleiben, obwohl in« dor¬
tig« Innung das Angebot gemacht hatte , ihre
Zahl aus eignem Triebe bis auf 40 zu ver¬
ringern ! In Trier sind alle Bäckereien ge¬
schlossen und nur 10 vom Kommunaloerband
mit der Herstellung des Brotes für die Be
völkerung beauftragt worden . Da » Fleischer
gewerbe hat seine Selbständigkeit ganz aufge
den müssen. Mit der Stillegung von Klein
betrieben anderer Gewerbe ist begonnen wor¬
den. Alle Bauarbeiten unterliegen der Geneh-
migung des Generalkommandos . Das sind

trübe Aussichten für weite Kreise des Hand¬
werks und stellen die Frage , wie die Dinge
in der kommenden Übergangswirtschaft sich
entwickeln werden, in den Vordergrund des
Interresser . Zu diesen Sorgen materieller
Natur kommt die Tatsache, daß das Hand¬
werk sich in der Zukunft ernstlich bedroht
sieht, durch den wachsenden Mangel an tüch¬
tigem Nachwuchs. Dazu kommt die Wahr¬
scheinlichkeit, daß «ine falsche Auslegung des
Schlagwortes, freie Bahn dem Tüchtigen, und
Ausstieg der Begabten noch mehr als bisher
die besten Kräfte entziehen wird. Es ist da¬
her Pflicht der Selbsterhaltung für das Hand¬
werk, daß es diesen beizeiten seine volle Auf¬
merksamkeit schenkt und für seine einheitliche,
möglichst eindruckvolle und nachhaltige Vertre¬
tung seiner Interessen auf diesen Gebieten
Sorge trägt . Nicht minder muß es beizeiten
zu der Entwicklung unserer inneren Politik
Stellung nehmen, die auf eine Neuordnung
der Verhältnisse drängt und auch für das
Handwerk von großer Bedeutung ist. Alle
diese bedeutsamen Fragen will der Kreisver¬
band für Handwerk und Gewerbe im Kreise
Limburg hier zur Besprechung bringen. Tr
hat deshalb den Bundesgeschäftsführer Th.
Esser von Euskirchen vom Rheinischen Hand¬
werker-Bund eingeladen um zu sprechen über
„den Wiederaufbau des Handwerks nach dem
Kriege". Da Thomas Esser an der Spitze
de» rheinischen Handwerks stiht, ist eine Ga¬
rantie gegeben, daß er aus der Fülle seiner
langjährigen Erfahrungen bedeutungsvolle
Aufklärungen geben wird. Die Veranstaltung
welche als Mittelstandstag gedacht ist, findet
am Sonntag den 10. Februar , Nachm. 3 Uhr
im großen Saale der „a'ten Post" statt._ Die
Handwerker und Dewerbetreibendrn würden
die Zeichen der Zeit nicht verstehen̂ wenn sie
dieser Tagung nicht das rege Interesse bewie¬
sen, das sie verdient. Aber auch alle, die sich
für Mittelstandsfragen interessieren, sollten es
nicht versäumen» den Ausführungen des be¬
kannten Haudwerksredner» zu folgen.

* Mainz , 30. Januar . Im Güterbahnhof
zu Koblenz wurden vor einigen Tagen durch
die Polizei 800 Zentner als „Pioniergut " de¬
klariertes nach Mainz adressiertes gesalzenes
Schweine, welches aus Belgien eingeschmug¬
gelt war, beschlagnahmt und der Armeekon¬
servenfabrik Mainz überwiesen. Nur etwa
300 Zentner sollen verwendbar gewesen sein.
Der Rest sei verdorben und zum menschlichen
Genuffe nicht mehr brauchbar.

* Frankfurt , 31. Jan . Gestern Nachmit-
tag geriet ein Mädchen gegenüber der Haupt-
post beim Ausweichen vor der Elektrischen un¬
ter einen Postpaketwagen. Der Kutscher konnte
sein Pferd nicht halten und unter den Schreckens¬
schreien der vorübergehenden hopste der Wagen
zweimal über den Rücken des Mädchens. Man
glaubte es schon schwer beschädigt, und Leute
sprangen hinzu, um es aufzuheben als das
Mädchen einfach aufstand, sich etwas abputzte
und weiterging, als ob nichts passiert wäre.
Eine beneidenswerterKnochenbau!

Berliner Hamster in Pommern abge¬
faßt . In Polzin gelang es dem töendarme-
riewachtmeister auf dem Bahnhofe vier Ber¬
liner Lebensmittelhamsterinnen abzufassen. Die
Leiterin der großzügigen Hamsterei scheint eine
Blumenfabrikantin aus der Dresdenerstraße
in Berlin zu sein, die von ihrer 20jährigen
Tochter begleitet war. Sie gaben zu, die Le-
bensmittel teilweise in und bei Naugard , teil¬
weise in der Polziner Gegend, z. B. in Patzig
Brutzen usw. anfgekauft zu haben. Cs wurden
u. a. folgende Lebensmittel beschlagnahmt:
ein ganzes geschlachtetes Kalb, 1 Hammel. 1
Ziege, zirka 60 Pfund Rindfleisch, 3 je zirka
25 Pfund schwere geräucherte Schinken, zwei
kleinere gesalzene Schinken, etwa 75 Pfund
Schweine-, Kalb-, Hammel- und Ziegenfleisch,
mehrere Hammelköpfe, 1 Ente, 1 Pute , 80 Pfd.
Butter, 10 Pfd. Schmal,. 60 Pfd . Weizenmehl.
3 Brote usw. Da« Mehl wurde für dre Reichs-
getreidestelle, die übrigen Lebensmittel für den
Kommunalverband beschlagnahmt und dem
Polziner Hausfrauenverein überwiesen.

mmm



Hntwort an die feinde.
Di « Kanzlerrebe im HauptauSschuß.

Im Hauptausschuß des Reichstages erteilte
Reichskanzler Gral Hertling die Antwort auf
die lebten Reden Lloyd Georges und Wilsons
und führte dabei u . a . aus:

Die Verhandlungen in Brest-
L i t o w s k gehen weiter , sie gestatten sich
außerordentlich schwierig . Günstiger stehe" die
Verhandlungen mit der Ukraine,
wo bald ein Abschluß zu erhoffen ist.

Dadurch , daß unsere Feinde das Angebot
eines allgemeinen Friedens , dessen Frist am
4 . Januar verstrichen war , nicht angenommen
haben , sind wir in keiner Weise mehr
gebunden.

Anstatt der damals erwarteten Antwort , die
vusgeblieben ist, sind inzwischen zwei Kund¬
gebungen feindlicher Staatsmänner erfolgt , die
Rede des englischen Ministers Lloyd George
vom 5 . Januar , und die Botschaft des Prä¬
sidenten Wilson am Tage danach . Ich erkenne
gern an , daß

Llotzd George seine « To « geändert
hat . Gr schimpft nicht mehr und scheint dadurch
seine früher von mir angezweifelle Verhandlungs-
sähigkeit jetzt wieder nachweiseil zu « ollen.
Immerhin aber kenn ich nicht so weit gehen,
wie manche Stimmen aus dem neutralen Aus¬
land , die aus dieser Rede Lloyd Georges einen
ernstliche « Friedenswillen , ja sogar eine freund¬
liche Gesiemung heraus lesen wollen . Es ist
wahr , er erklärt , er « olle Deutschland nicht ver¬
nichten , habe es nie vernichten wollen , er ge¬
winnt sogar Worte der Achtung für unsere
politische , wirtschajtllche , kulturelle Stellung , aber
dê wffchen fehlt es doch auch nicht an anderen
Äußerungen , dazwischen drängt sich doch immer
wieder die Auffassung durch , daß er über das
schuldige , aller möglichen Verbrechen schuldige
Deutschland Recht zu sprechen Hab«. Eine Ge¬
sinnung , meine Herren , auf die wir uns selbst¬
verständlich nicht einlaffen können , in der wir
vom ernsten Friedenswillen noch nichts ver¬
spüren können.

Der Reichskanzler wendet sich gegen die
Deutschland trage

die Scheeld am Kriege
And fährt dann fort : Schon immer hatte die
geographische Lage Deutschlands ' die Gefahr
eines Krieges auf zwei Fronten  uns
«ahegertkkt . Sie wurde immer sichtbarer.
Zwischen Rußland und Frankreich wurde ein
Bündnis abgeschlossen , dessen Teilnehmer das
Deutsche Reich und Österreich -Ungarn an Ein-
«ohnerzahl um dar Doppelte übertrasen . Frank¬
reich , das republikanische Frankreich , lieh dem
zartst sichen Rußland Milliarden zum Ausbau
der strategischen Bahnen im Königreich Polen,
die den Aufmarsch gegen uns erleichtern sollten.
Die französische Republik zog den letzten Mann
zur dreijährigen Dienstzeit heran . So schuf sich
Frankreich neben Rußland eine bis an die
Grenze seiner LeistunzSsähigkrit gehende Rüstung.
Beide versolgten dabei Zwecke , die unsere Gegner
letzt al § imperialistisch bezeichnen . Unsere
Rüstungen sind uns zur Abwehr aufgezwungen
worden . Und mm

Elsaß -Lothringen.
Elsaß -Lothringen , von dem auch jetzt wieder

Lloyd George redet . Auch jetzt spricht er wieder
von dem Unrecht , das Deutschland im Jahre
1871 Frankreich angetan habe . Elsaß -Lothringen,
— i» Autlande scheint «urn die Dinge immer
«och nicht zu kennen — Elsaß -Lothringen um¬
faßt bekanntlich zum größten Teile rein deutsche
Gebt « «, die durch Jahrhunderte lang fortgesetzte
DeraemMgung und Rechtsbrüche vom Deutschen
Reiche losgeiüft wurden , bis endlich 1789 die
französische Revolution den letzten Rest ver¬
schlang . Damals wurden sie ftanzösische Pro-
vinze «. Als wir nun im 70 «,« Kriege die uns
freventlich entrissenen Landstriche zurückverlangten,
war das nicht Srobemng fremden Gebietes,
sondern recht eig ««tttch, war man heute Des¬
annexion nennt . Und diese Desannexion ist
dann auch von der ftanzösische » National¬
versammlung , der versassungSmäßigen Vertretung
de » französischen Walkes in damaliger Zeit , am

29 . März 1871 , mit großer Stimmenmehrheit
ausdrücklich anerkannt worden.

Nach einem kurzen Rückblick auf die Stellung¬
nahme , die England früher zur elsaß -lothrin¬
gischen Frage eingenommen hat und die wesent¬
lich von der heutigen abweicht , fuhr der Reichs¬
kanzler fort : Ich komme nunmehr zu

Wilson.
Auch hier erkenne ich an . daß der Ton ein
anderer geworden ist. Es scheint, daß die da¬
malige einmütige Zurückweisung des Versuchs
WilsonS in der Antwort auf die Papstnote
zwischen der deutschen Regierung und dem
deutschen Volke Zwietracht zu stiften , ihre
Wirkung getan hat . Diele einmütige Zurück¬
weisung konnte Wilson schon aus den rechten
Weg leiten , und der Anfang dazu ist vielleicht
gemacht . Denn jetzt ist wenigstens nicht mehr
die Rede von d« Unterdrückung des deutschen
Volkes durch eine autokratstche Regierung , und
die ftüheren Angriffe auf das Haus Hoheu-
zollern sind nicht wiederholt.

Die 14 Punkte aus Wilsons Programm.
In eingehender Rede befaßte sich der Kanz¬

ler dann mit den von Wilson aufgestellten
14 Punkten seines Friedensprogramms . Hin¬
sichtlich des ersten Punktes — keine ge¬
heimen internationalen Verein¬
barungen — erklärt sich der Kanzler ein¬
verstanden . Ebenso mit dem zweiten Punkt,
die Freiheit der Meere,  die Deutschland
als wichtigste Zukunstsforderung aufstellt.

3 . Beseitigung aller wirtschaft¬
lichen Schranken.  Ruch wir sind mit
der Beseitigung wirtschaftlicher Schranken , die
die den Handel in überflüssiger Weise einengen,
durchaus eiuverstanden.

4 . Beschränkung der Rüstungen.
Wie schon früher von uns erklärt wurde , ist der
Gedanke einer Rüstungsbeschränkung durchaus
diskutabel . Die Finanzlage sämtlicher europäi¬
scher Staaten nach dem Kriege dürfte einer be¬
friedigenden Lösung den wirksamsten Vorschub
leisten.

Ich wende mich zum fünften Punkt:
Schlichtung aller kolonialen An¬
sprüche und Streitigkeiten.  Die
praktische Durchsührnng des von Wilson aus¬
gestellten Grundsatzes in der Mett der Wirklich¬
keit wird einigen Schwierigkeiten begegnen.
Jedenfalls glaube ich, daß '.es zunächst dem
großen Kolonialreich — England — überlassen
bleiben kann , wie es sich mit diesem Vorschläge
seines Vttbündeten abfinden will.

6. Räumung des besetzte » Gebiets.
Nachdem die Ententestaaten cs abgelehnt

haben , innerhalb der von Rußland und den
vier verbündeten Mächten vereinbarten Frist sich
den Verhandlungen anzutchließen , muß ich im
Namen der letzteren eine nachträgliche
Einmischung ab lohnen.  Wir stehen
hier vor Fragen , die allein Rußland und die
vier verbündeten Mächte angehen . Ich halte an
der Hoffnung " fest, - daß es unter Anerkennung
der Selbstbestimmung der restlichen Randvoller
des ehemaligen russischen Kaiserreichs gelingen
wird , zu einem guten Verhältnis sowohl mit
diesen als mit dem übrigen Rußland zu ge¬
langen , dem wir aufs dringendste die Rückkehr ge¬
ordneter , die Ruhe und Wohlfahrt des Landes
gewährleistender Zustände wünschen.

7. Die belgische Frage.
Was die belgische Frage betrifst , so

ist vo « meine » Amtsvorgänger « wieder¬
holt erklärt worden , datz zu keiner Zeit
während des Krieges die gewaltsame
Nngliedernng Belgiens an Deutschland
eine » Programmpunkt der deutsche«
Politik gebildet habe.

Die belgische Frage gehört zu dem Komplex
der Fragen , deren Einzelheiten durch die Friedens-
Verhandlungen zu ordnen sein werden . Solange
unsere Gegner sich nicht rückhaltlos auf den
Boden stellen , daß die Integrität des Gebiets
der Verbündeten die einzige mögliche Grundlage
von Friedensbesprechungen bieten kann , muß
ich an dem bisher stets eingenommenen Stand¬
punkt festhalten und eine Vorwegnahme der
belgischen Angelegenheit aus der Gesamtdiskussion
ablehnen.

8. Befreiung des französischen
Territoriums.  Die okkupierten Teile
Frankreichs sind ein wertvolles Tauschpfand in
unserer Hand . Auch hier bildet die gewaltsame
Angliedecung keinen Teil der amtlichen deutschen
Politik.

Was die von Wilson unter 9., 10 . und 11.
behandelten Fragen betrifft , so berühren sie so¬
wohl mit den italienischen Grenzsragen , als mit
denen der künftigen Entwicklung der österreichisch¬
ungarischen Monarchie und den Fragen der Zu¬
kunft der Balkanstaaten Punkte , bei denen zum
großen Teile die politischen Interessen unseres
Verbündeten Österreich -Ungarn überwiegen.

Ebenso möchte ich in den unter 12 . von
Wilson berührten Angelegenheiten , die unseren
treuen , tapferen und mächtigen Bundesgenossen,
die Türkei betreffen , in keiner Weise der
Stellungnahme ihrer Staatsmänner vorzreifen.
Die Unverletzlichkeit derTürkei  und
die Sicherung ihrer Hauptstadt , die mit de«
Meerengemragen eng zusammenhängt , sind
wichtige Lebensinteressen auch des Deutschen
Reichs . Unser Verbündeter kann hierin stets
aus unseren nachdrücklichen Beistand zählen.

Polen.
Punkt 13 behandelt Polen . Nicht die

Entente , die für Polen nur inhaltlose Worte
fand und vor dem Kriege nie bei Rußland für
Polen eingetreten ist, ' sondern das Deutsche
Reich und Österreich -Ungarn waren es , die
Polen von dem seine nationale Eigenart unter¬
drückenden zaristischen Regiment befteiten.

Go mö «ze man es auch Deutschland,
Österreich -Ungarn » nd Polen überlassen,
sich über die zukünftige Gestaltung des
Laude » zu einigen . Wie die Berhand»
lu » se « und Mitteil « i!gen des letzten
Jahres beweise « , sind wir durchaus auf
dem Wege hierzu.

Der letzte Punkt behandelt den Verband der
Völker . Was diesen Punkt betrifft , so stehe ich,
wie sich aus meiner bisherigen politischen Tätig¬
keit ergibt , jedem Gedanken sympathisch gegen¬
über , der für die Zukunst die Möglichkeit und
Wahrscheinlichkeit von Kriegen ausschaltet und
das friedliche und harmonische Zusammen¬
arbeiten der Völker fördern will.

Zum Schluß erklärte Graf Hertling , obwohl
Lloyd Georges und Wilsons Reden gewisse
Grundsätze für einen allgemeinen
Weltfrieden  enthielten , handele es sich
aber immer noch um die Sprache von Siegern
zu Besiegten . Wenn die Führer des Ver¬
bandes wirklich den Frieden wollen , so mögen
sie noch einmal ihr Programm revidieren . Mit
dem Ausdruck der testen Zuversicht , daß wir
aushallen und durchhalten werden bis zum
Stege , schloß der Kanzler.

darauf hin , daß die Verhandlungen in Brest .«
zu gutem Ende kommen müssen , we3
Völker der Monarchie ihre Vertreter unley
„Ich erkläre hier nochmals , daß ich
Quadratmeter und keinen Kreuzer von
verlange , und daß . wenn Rußland , wiel
scheint, sich ans den gleichen Siandpunkt '
der Friede zustandekommcn muß ."

*Wie die ,Tögl . Rdschck berichtet,
im österreichischen Polenklub die Allpole^
die Volkspartei eine Resolution ein , in d,
als Lösung der Polenfrage ein eins
Königreich Polen  mit Zugang zuud
verlangen . Dieses Großpolen sollte aiiU
gegenwärtig zu Österreich und Preußens
hörenden Polen umfassen.

pöliüfcbe Rundlcfrau»
* Die Frage der Zusammenberufung

des Reichstages  ist bei den Unterredungen
der Parteiführer mit dem Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes am Mittwoch , wie aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , nicht berührt worden.
In führenden parlamentarischen Kreisen nimmt
man an , daß sich an der Absicht, die Vollver¬
sammlung des Reichstags nicht vor Mitte
Februar zusammenzuberufen , nichts geändert
hat und kaum auch sich ändern wird.

*Ub « die Notwendigkeit der Vermehrung
des Kartoffelanbaus  sprach Abgeordneter
Janny auf der Tagung der Landsrauen in Berlin.
Der Redner meinte , cs handle sich dabei um
das allerwichtigste Gebiet zur Durchführung des
Krieges . Es gelle vor allem die im vorigen
Jahre verminderte Anbaufläche für Kartoffeln in
diesem Jahre wieder erheblich zu vermehren.
Im Anschluß daran wurde die Frage der Säug¬
lings - und Kleinkindersürsorge aus dem Lande
besprochen . wobei daraus hingewiejen wurde,
daß die SäugtingSstrrblichkeit auf dem Laude
größer sei a !s in der Stadt . Als Abhitssmittel
wurden Fürsorgerinnen und Wanderlehrerinnen
vsrgeschlagen.

Öst-oreich-Megarn.
*Jn seiner Rede vor dem Ausschuß der

österreichischen Delegation wies Graf Czernin

* Der Fall Caillaux zieht ^
weitere Kreise . Nach italienischen B»
wurden in Mailand mehrere Verhaftung «̂
genommen , die in engster Verbindung W
„Affäre " stehen . Trotz alledem schrump
menceaus Anklage immer mehr zusammen,
aus den Florentiner Dokumenten , die ang
einen von Caillaux geplanten Staatsstret/
hüllen sollen , hervorgeht , ist lediglich, 1
Caillaux für den Fall seiner WiederberufuH
Negierung einen Entwurf für eine großß
Reform des gesamten Staatswesens vorb
hatte . Dabei war allerdings die B « h
aller am Kriege mittelbar oder unmitt
Schuldigen vorgesehen . — Clemenceau iit]
seinem großen Gegner nur zuvorgekommen
fragt sich, ob er genug Trümpfe in der
hat , um das Ziel zu gewinnen.

* Die meisten Mitglieder der gemä^
Parteien der K o n st i t u a n t e begaben
nach Moskau,  nachdem sie eine Koq
abgehalten hatten , der auch der amerikl
Botschafter Francis beiwohnte . Der V«
von Samara , Ermolenko , erklärte , daß es
so unmöglich sei, daß Moskau sich von Pkß
bürg trenne und sich al ? „Zeutrakrä"
Republik " konstituiere . Allerdings habe!
mit dem heftigsten Widerstand der extress
Elemente zu rechnen . Der Arbeiter-
Soldatenrat von Moskau nahm eine Enlsisj
ßung an , in der erklärt wird , daß die Maxi
listen die Tagung einer RnmpskonstituantH
Moskau unter allen Umstünden verhiq
würden . — Von den Zuständen in Petersh
entwerfen skandinavische Blätter grau«
Bild « .

Rumänien.
* In seiner Eigenschaft als rumänil

Außenminist « richtete Take Jonescn an aUej
den Ententestaaten beglaubigten rumänischens
sandten eine Note , in der er sie auffordert, !
betreffenden Regierungen bekanntzugeben,
das rumänische Volk und Heer entschlossen
Ententebündnis treu  bleiben
auch wenn Rußland Frieden schließt . Eher
die ganze Armee mit der Negierung in
Verbannung nach Sibirien ziehen , als
Waffen niederlegen und einen Sondersriß
schließen.

Amerika.
*Die Rede des Senators Stone  im«

der Ver . Staaten , in der er Roosevelt«
die Republikaner beschuldigte , sie wollten
Politik mährend des Krieges beeinflussen , j
sich der Regierung zu bemächtigen , hat in s
Amerika großes Aussehen gemacht . Stone
eins der wenigen Kongreßmitglied « , die;
in - der Zeit der leidenschastlichen Kämpfe fürs
gegen die Teilnahme Amerikas am .Kriege |
Mäßigung bewahrt und einen kühlen Kop!
halten haben . Er hat seit Anfang des Kriij
Wilsons Politik m ihren wesentlichen Zügen 1
kämpft und hatte auch zu Beginn der U-.-
Debatten im Februar und März 1916 im t
gretz heftige Zusammenstöße mit dem Präsiden !«!

* Verschiedenen Blältermeldungen zu»
wird in Argentinien  und U r u g u a y«
gleichzeitiger Ausstand organisiert , um die ®«{
treibe » und Fleischausfuhr  nach j
Verbandsländern zu unterbinden . Beide '
gierungen einigten sich zur Ergreifung von s
beugungsmaßnahmen.

. . . . • & & &
i Ir - - ■verstrickt.

10] 3v Röwan von A. von d e r EI b e.
„ . G «q -i - i>g.)

. Wele schrak zusammen , wenn sie an
pMlichen Werfall dachte . Es war doch un¬
verschämt vsn ihm gewesen , sie so mit seiner
ZSrÄichkait zu überfallen . Sie kannten sich doch
Lau « .

Sie dachte an die hohle Weide dem Park¬
tor gegenüber und fürchtete sich vor ' dem
Griff in den modrigen Grund und dann schlief
fir ein.

Das war '» ihr , als fasse sie wirklich in den
morschen Stamm , in dem es bläulich glühte,
wnb greife eine kalte , glitscherige Kröte , die lief
an ihrem Arm herauf und biß sie ins Herz , und
dann rollte der Donner und sie fuhr -mit einem
Schrei vom Kissen empor.

AIS sie lauschend dasaß , hörte sie den Wagen
Vorfahre «, der Vater und Tante vom Festessen
zurftcktrachte . Heller Mondschein flutete durchs
offene Fenster in ihr Zimmer , das Quaken der
Frösche in dem Teich tönte herein , ein leiser
Wind säuselte durch di« hohe Silberpappel da
draußen , so daß sich die Sehailen der Zweige
auf dem Fußboden zitternd bewegten . Sie
fürchtete sich, ihr wurde heiß und angst , da gab
es ihr »inen rechten Trost , die Stimme der
Katers draußen im Gang zu hören.

„Meine Tochter schon schlafen gegangen ? *
„Ja , Herr Baron ."
„Na , ist recht . Gute Nacht , Jssevhine .*
»Gute Nacht , Richard ."

„Hör mal du , Jose , die jungen Fasanen
waren doch vorzüglich ."

„Waren sie auch ."
„Solche Sauce kriegt Mülmke nicht fertig.

Nüssen unser Essen gut überlegen ." — Türen
schließen , Ruhe.

Adele atmete auf , tief und behaglich , da war
sse wieder in der sicheren Wirklichkeit , sie lächle
üb « die hohle Weide und ihr Granen , streckte
sich aus und schlief traumlos bis zum Morgen.

Als sie spät hinunterging , war ihr Vater
schon sortgeritlen , » nd Tante Josephine saß beim
Frühstück auf der Veranda.

„Kleine Langschläferin, " empfing sie die
Tante , „komm, ist hi « köstlich heut morgen , und
nun setz dich her . nimm deinen Kaffee und er¬
zähle . Es war wohl hübsch in Grünstein?
Hat das Vergnügen deinen Erwartungen ent¬
sprochen ? "

Adele war sebr frisch, sehr aufgelegt zum
Plauderir , sie wollle alles gern haarklein be¬
richten , bis — bis auf Denlas schlechtes Be¬
tragen und seinen seltsamen Briefkasten , davon
konnte sie unmöglich ivrechen . Sie dachte nicht
zu verraien , daß er ihre Gedanken beschäftig «»:,
aber die Hörerin war eine viel zu seine
Menschenkennerin , um nicht sogleich an des
Mädcheirs Ton und Sprechweise wahrzunehmrn:
der Mann interessiert sie ; ist ihr näher ge¬
treten . Die Jugend will ihr Recht haben , überlegte
sie, es gilt jetzt auszupassen , daß mein lieber
Kind . nicht mit Denla in Berührung kommt
und sich nicht verstrickt, denn eine Heirat mit
diesem Fremden , diesem Lerwall « EggeruckS
ist ausgeschlossen.

So lauschte Frau Josephine ganz unbe¬
fangen Adelens lustiger Schilderung des gestern
Erlebten , sie wußte , daß es llug sei, nicht
an des Mädchens kleines Herzensgeheimnis,
augenscheinlich etwas ganz Unbewußtes , zu
rühren . Schließlich sagte sie : „Mein Liebling,
du mußt eiugesehen haben , daß du deiner Er¬
ziehung nach dich nicht wohl in solchem Bolks-
gewühl , solchen Kreisen befinden kannst , du hast
es gern gewollt , und ich habe dir den Spaß
verschafft, nun dürfen wir aber an keine Wieder¬
holung denken ."

Adele senkte den Kopf und gab der Tanie
recht. Mit seltsamer Scheu vermied sie die Gegend
des Parktors , wo es nach dem Weg mit den
Kopfweiden hinausging . Sie wollte nicht nach
dem Brief forschen, er hatte ihr ja schon genug
von seinem Bedauern , sie verletzt zu haben,
vorgeredet , was sollte ihr der Brief?

Als cs dunkel wurde , dachte sie. jetzt könntest
du unbemerkt Nachsehen, aber sie versagre sich's
taps « . Sir erinnerte sich daran , daß « eS
kaum verdiene , wenn sie sich um ihn kümmere.

Am andern Morgen drohte Regen , ihr Val«
glaubte , ein Unwetter werde kommen , und
trieb zum Einfahren . Wenn es nun wirklich
regnete , und der Brief lag in der Weide , so
würde er aufweichen und unleserlich werden.
Oder eS könnte jemand vorübecgehen und den
an sie gerichteten Brief zufällig finden ; bei dem
Gedanken an diese Möglichkeit überlief es sie
heiß . . Da wollte sie doch lieber vorsichlig hin-
ichltipftn , sehen , ob der Bries an dem bestimmten
Platz stecke, ihn an sich nehmen und unschädlich
machen.

Gleich nach dem Mittagessen wurde
lastend schwül , die Tante legte sich zur 8Ä
ihr Vater war ans dem Felde , ein hochbelade^
Erntewagen nach dem andern schwankte auf >
Wirtschastsßof.

Adele lief in den Park , kein Mensch
sie, niemand war um den Weg . Nun ftatilj
am Gitter des Tores , ihr Blick übexflog
Weiden und haftete auf einer ; die mußte es I
zUopfenden Herzens schoß sie hinaus , sie W
die Straße auf und ab , nichts zu sehen. Hass
senkte ihre Hand sich in den hohlen Stamm i
und richtig , ein Briefchen , etwas feucht, a«
wohlerhalten . Flüchtigen Fußes eilte sie in de
Park zurück und suchte sich eine einsame Ban>
um das Schreiben zu lesen.

Wie « greifend es lautete , wie reumütig
und betrübt : Er würde nie Frieden fin^
wenn sie ihm nicht ein Wort der VerzeihllÄ
gönne . Tag für Tag werde er heimlich '
dunkler Stunde die stumme Botin diirchsorscyt>
hoffen und zagen , an ihre Güte glauben
an sein Heiligstes und das Geschick anflehen,
Herz zu rühren . „Schenken Sie mir ein gH
Wort , so werde ich Ihnen umgehend mein*
Dank ausströmen . Ich habe das Fräulein &«»
Bernhammer ja gar nicht gekränkt , sondern -
von dem entzückenden Reiz Krete Meyers,,
liebenswürdigen Putzmacherin , hingerissen woldss
Also Gnade ! Gnade !" so schloß er.

Durch seinen schönen Brief halte er sie«
rühr !. Wenn sie auch erschreckt und belM
worden war , so mochte ihn die lustige
stimmnng beeinflußt haben , und . die war
ganz begreiflich . Sw wollte also verzeiĥ «



Vfen  Nab und fern.

£ ■* ' fifcWKdien die Eltern der Emzuiegnenden
fclt gLfhnifis » nebeten , angesichts de? Ernste?
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flleü ff (§ brauche auch nicht ein
getragen w .. > . ejn umgearbeitetes altes
ne “t § En « weck ganz ebenio gut . Handschuhe
« .'ulle den Zweck. m  daheim möge man

L7n LuruS in Geschenken und bei den Feiern
vermeiden ; je eintacher . desto angemestener.

Mißbrauch der Feldpost . Gegen die
m - ^ mmungen über die Portosieiheiten im Fcld-
Ettnerttbr wird noch immer häufig aus Un-
Lntnis oder Fahrlässigkeit verstoßen Die
Gebührenvergünftigungen werden nur m Prwat-
anaelegenheiten der Heeresangebongen selbst
gewährst nickt aber , wenn , weder Absender noch
GmviSnacr Heeresangehorige und . Ev rit da-
A auch unzulässig . daß Mililärperchnen n 'w.
von ihren Angehörigen ausgehende Sendungen
>mt dem Vermerk „Feldpottbrm " verlehen auch
dann wenn sie selbst kurze Zusatze bei ugen.
Eb -nso rst es unzulässig , daß Heeresangehörige
aus den von ihnen selbst ausgehenden Sen¬
dungen an Nicht-Heeresangehörige durch andere
«gersolien die auf Portovergünstigung keinen
Anspruch haben , Grüße oder periönliche Mtt-
ie ' lunaert hinzusügen lassen . Verstöße gegen diese
Bestimmungen «erden « egen Portohinterziehung
strafrechtlich verfolgt.

Gründung eines T « S«k»flanzvercms.
In Westerode erfolgte die Gründung eines
Tabakpflanzvereins für das Untereichsseld . Der
Zweck des Verein - ist die Förderung derIdttcr-
esfen der Tabokspflanzer bei der Ge,etzgebung
und Verwaltung ; allgemein geschäftlicher Ber¬
kehr durch Erteilung von Rechtsauskunft und
Rechtshilfe ; Förderung der beruflichen Aus¬
bildung ; Eimichlung von Wohlsahrtsein-
richtungen und in jeder andern förderlichen
Weise . Dem Verein traten bereits 800 Tabak¬
pflanzer bei.

Das verklagte Wolfenbnttel . In der
lehien Stadtverordnetenversammlung von Wolfen-
büttel teilte Bürgermeister Ehiert mit , daß die
Stadt sich veranlaßt gesehen habe , unter Über¬
schreitung der Höchstpreise Lebensmittel einzu-
kanfen, damil die Arbeiter ebenso versorgt
würden wie in den Nachbarstädten . Die Sache
sei zur Anzeige gekommen und werde gerichtliche
Folgen haben . Aus der Versammlung heraus
wurde erwidert , daß man - es einem Familirn-
vater nicht verdenken könne , wenn er auf vielleicht
nicht ganz einwandfreie Weise seine Familie
versorge . Dasselbe gelte auch für die Stadt
und ihr Oberhaupt . Man müsse gegen das
System des KriegSernährungsamles ganz
energisch Front machen . Die Etadlverordneien-
versammlung sprach dem Bürgermeister ihr Ber-
trauen aus.

Eine Frau , die alles vernascht . Die
Ehefrau des über ein Jahr Heeresdienst leistenden
Steinschleifers Michel in Kronach (Bez . Hille)
hob während kurzer Zeit das Sparguthaben
ihres Mannes in Höhe von 700 Mark ab und
vergeudete diese , Summe durch Ankauf von
Leckereien au § einer Konditorei , Nachdem das
Geld verschwunden , verkaufle die Frau die
durch sauren Schweiß erworbenen Möbelstücke
und versetzte die Kleider und die Wäsche ihres
Mannes bei der Kondilorsfrau . Zuletzt schnitt
Ü? stch lhr eigenes Kopfhaar (!) ab , um den
«rlos für Näschereien zu verwenden.

34 000 Mark an einem Pferde ver-
Srent . Einen Verdienst , der als Rekord be-
zeichnet werden kann , erzielte der Hengstzüchier
Arssten in Midlum auf der Insel Föhr . Ec
erstand vor etwa zwei Jahren in Schleswig-
Holstein den Hengst „Lorenz " für 6000 Mark
und verkaufte das Tier jetzt an eine sch' eS-
wigsche Pierdezuchlgenosseiychast für den Preis
von 40 000 Mark . Der Besitzwechset brachte
dem Zuchier einen Verdienst von 34 000 Mark.

t5DrJ aIlfn , mußt « sie ihm noch einnia

schrieb ® ’e eiIie au f ,l,r ^' mmer  unt

®'re wich gelüßt haben , will ich Ihnen
hitrf. „ s ^ reigenb bitten , verzeihen ; Si,
, . ' -" s- was  aber nie ohne Eilanbnis wiedei
'UN- Das rät Ihnen Adele ."
llbr --m-n ^ - ' ^ » u>irklich doch einen Dankbrie
der Sie war sehr befriedet vor
aebunn 'Än " " ^' , ' h°u neben ihr> r Bev

S i uleiI  werben lassen,
wie^ nd ^ m ? ^ nken richleien sich jetzt vor-

bas cheheimms der hohlen Weide
des £ ? ,Stcl  der Nähe des Berges unk
nickten ^ o'^ und wunderte sich, Denio

^u .stlles Mal vorüberreiten zu sehen,
dadli '-r? ^ hütete , es zu tun . weil er sich
schnê n ^ m?^ nützlichere Korrespondenz ab-
^ mV» ^ ' de. kam ihr nicht in den Sinn,

ein % iS fn  T ° ren fand sie in dem Verstell
und l7in»>. !NLglühenden  Dankesworlen
csl)r Si/ ^ ^ o ugwphie , unterschrieben : „Ewig
«sie an Z .wleich " flehte
Schök -nt'- s . " l^ egengabe ihr Bildchen vom
Stundend » >ur Erinnerung an die glücklichen
ihren bo 'dE i^ ne sich immer nach
lich in ' s-in "^ ^ n , wenn sie auch nnauslösch-

q «u . sem Herz gegraben seien.
wacki'e .ru uneifahren , um das Ge-
dkullrwe7 ? i? " in »bene . das in seiner Ans-
von der " chstg »u beurteilen , und wurde
so kbrerm. . ^ tkilaegengebrachteer . anscheinend
!reules 'M » . Huldigung bestachen Sie
si-h herum ' s? bübickies Bild , trug es mtt

m und sah es oft verstohlen an, und

Für vier Millionen Holztriften in
Gefahr . Infolge des anhaltenden Tauweliers
ist im polnischen Weichiellaus ziemlich starkes
Hochwasser eingetrelen , das Thorn in kurzer
Zeii erreichen wird . Bei Chwalowice ist die
Weichte ! von 2 .45 Meter aus 5,60 Meter , bei
Warschau von 2,19 Meter auf 4,10 Meter ge*
stiegen . In größter Gefahr schweben die im
November bei Wloclawek eingefrorenen 90 Holz-
tiisten , die 75 000 Festmcter Rohholz im Werte
von vier Millionen enthalten und infolge des
Eisganges die Holzhäsen Thorn und Brahnan
nicht mehr erreichen konnten . Man befürchtet,
daß .sie bei Eisausbruch fortgcrisjen werden.

Straftcnränber in Paris . Der Staffierer
der Steuereinnebmerei von Monlronge bei
Paris , der 7000 Frank bei sich trug , wmde
morgens von zwei Männern beraubt , die ihm
in einem Mietsauto folgten , sich auf ihn stürzten,

stücke. Diese in den ReaierungSbezirken Schleswig,
Hannover , Lüneburg , Siade , Nnrich und Marien-
wrrder belegen »» Moorgruudüücke erbrachten im
laufenden Rechnnngdsalir einen Ertrag von 654703
Mark , während der Mehreitrag für das Rechnungs¬
jahr 1918 auf nahezu das Davpelte dieses Be¬
trage », nämlich auf - 5.95 520 Mark angenommen
wird , so daß sich ein Gesamtbetrag von 1250 223
Mark crgcbcn würde . Der beträchtliche Mehrertrag
spiegelt zugleich den ansehnlichen Zuwachs an tand-
wirtschastlichcn Erzeugnissen für unsere Vokks-
ernährung wider.

AriegSrrLigmlle.
19 . Januar . An der Westfront lebhafte Ar-

tillerietämpfe . — Die Verhandlungen mit
den Russen für ein paar Tage unterbrochen.

20 . Januar . Ostende wird von See aus be¬
schossen. Zunehmende Gefechtstätigkeit bei

Zwei frühere Mtglieäer

Schingarew.

In Petersburg hat nach Auflösung der Konfli-
tuante das allgemeine Morden begonnen . ' Vorläufig
in Krankenhäusern und Gefängnissen , wo politische
Gegner der Maximallsien wie Schingarew und
Kokoschkin auf dem Krankenlager niedergcstreckt
wurden . Vielleicht oder wahrscheinlich mordet man
jetzt schon m , Privathäusern oder auf offener
Straße , bis Petersburg im eigenen Bürgerblut
watet und der Kampf aller gegen alle begonnen
bat . Schingarew und Kokoschkin waren geschworene
Feinde der Zarismus und langjährige Vorkämpfer
der Votkrsreiheit , sie hatten ihr ganze » Leben für
die Revolution gearbeitet , und doch fanden sich
Mörder , die solche Männer a !S Volkrfeinde niedcr-

cles RabmeNs ^ erenshi.

Professor Kotoschkin.

knallten . — Schingarew , vom Haute aus Arzt , war
mehrere Jahre Vorsitzender der Budgetkomnülsion in
der Duma und trat ins erste revolutionäre Mini¬
sterium des März 1917 als Finauzniinister ein.
mutzte aber im Juli wieder zurückireien . — Kokoschkin,
der Professör des römischen Rechts ist , war im
Ministerium Kerenskt Staatskontrolleur und zugleich
Präsident des Ausschusses für die Einberufung der
Verfassunggebenden Versammlung . Beide waren
auf Befehl der maximalistischen Regierung verhaltet,
in » Gefängnis geworfen , wegen schwerer Erkrankung
aber ins Marinehospitai überführt worden , wo sie
nunmehr ermordet wurden.

die Riemen seiner Geldiasche durchschniiten und
sich der Tasche bemächtigten . Hie .auf sprangen
sie wieder in ihr Auto und verschwanden mit
größter Schnelligkeit.

Lawinensturz in Japan . Über eine
schwere Katastrophe in Japan wird aus San
Francisco geweidet : In der Provinz Nigata
ging eine Lawme nieder , die 32 Häuser und
173 Personen unter sich begrub . _

Volktwirtfcbaftikbe».
Zur Bekämpfung der Möbetnot . Die Tat¬

sache , daß neben dem Plangel an Wohnungen für
di : aus de «i Felde Zurückkehrcnden auch ein Mangel
an biauchbarcn Möbeln droht , dem nach Möglich¬
keit und so rasch e» geht , abgeholsen werden mutz,
hat nicht nur die Gemeinden beschäsligt , sondern
hat , wie wir erfahren , auch da » Reichrwirtschafir-
aml zur Bearbeitung der Frage veranlaßt . Unter
den mannigfachen Wegen , die beschritten werden
können , ist von verschiedenen Seiten auch der Weg
der öffentlichen Bewirtschaftung der Altmöbel
empfohlen worden . Tie ReichSbehörden haben sich
jedoch nicht zu einem gesetzlichen Eingriff entschlietzcn
können , der auf eine öffentliche Bewirtschaftung
hinausläusi , sondern rechnen aus den Erfolg der Für-
sorgcmatznahnien , die von kommunaler Seite bereits
in die Wege geleitet sind.

Der Wert der deutschen Moore . Der
große Wert der nutzbar gemachten Mooiflächeu er¬
gibt sich aus der scynellen und erheblichen Steige¬
rung der Mchrertrüge der staatlichen Mcorgiuno-

wir schön daS klang : „Ewig Ihr Sie an-
berenüer Franz !"

Joiephine gewahrte , daß die kleine Törin ein
bißchen zerstreut und in Gedanken verloren sei.
Die Erinnerung an eine Jugendschwärmerei ist
die Wonne deines Alters , bachte sie, in ihr
eigenes Leben zurückblickend.

Sie suchte so eine Mahnung ihres Ge-
Wissens zu beschwichtige», das ihr vorwarf , die
heimliche Torheit der ihrer Sorge Anvertrauten
begünstigt zu haben . Aber das lebenshungrige,
junge Gejchöpf , das sie to gut verstand , dem sie
alle die sehnende Unruhe nachfühlte , hatte ihr
von Herzen leid gela ». Der Eindruck , den
dieser Mann gcniacht , mußte bald verblassen,
da die beiden sich nie sahen . Das genossene
Vergnügen gab der kleinen Einsamen, ' halb zu
Tode Gelangweilten , doch etwas An¬
regung . W iter dürste es allerdings nicht
gehen , dafür würde sie sorgen und , wenn sie
etwas wie eine Liebelet merkte, ernst nut Adele
reden.

Aus Wohlden kamen traurige Nächrichien.
Mienchen schrieb, ihr Vater sei erkrankt , er nehme
sich'» lehr zu Herzen , daß Otto sortgehe . Adele
fuhr hinüber und fand die leuien Menschen in
bednlckter Stimmung.

Bei der Heimkehr hörte sie den Trab eines
Pferdes hinter sich und wurde bald von Franz
Denta eingeholt.

Als er sie begrüßte — sie batten sich seit
dem Sonntag in Grünsteiu nicht mehr gesehen
— iühlte Adele , wie ihr das Blut in ? Gesicht
schob, zugleich kam ihr zum Bewußtsein , daß
ihre Stellung zu einander eine viel nähere

Dpern , an der Scarpe und im Maasgebiet . —
Mit der Ukraine wird eine Einigung über
den Frieden erzielt.

21 . Januar . Aus dem westlichen Kriegsschau¬
platz in einzelnen Abschnitten gesteigerte Ar-
tillerietäligleit . — In der Struma -Ebene
verlaufen Vorfeldkämpse jür die Bulgaren
ersolgreich.

22 . Januar . Östlich von Ipern Irbhasle Tätig¬
keit der Artillerien . — In den Argonnen
werden vorstoßende sranzösische Kompagnien
im Nahkamps abgewiesen . In Brest -Liiowjk
sind die Wiltschaflsverhandlungrn fortgesetzt
worden.

23 . Januar . An der flandrischen Front ge¬
steigerter Feuerkampf . — Französische Vorstöße
bei Souain und Avocourt werden zurück-
geschlazen . — An der Brenta Arlilleriekampf.

24 . Januar . An vielen Stellen der Westfront
werden von unsern Erkundungslruppen Ge-
jangene eingebracht . — An der mazedonischen
Front Artillerietntigkeit.

Ilandel und Verkehr.
Erträge des Weinbaues . Die Absperrung

der ausländischen Weinzufuhr hebt die Erträge des
hcimischcil Weinbauer infolcjc gesteigerter Preise
erheblich . Das ergibt sich aus den Mehrerträgeu
der Weingüter dcS preußischen Staates in den
Negicrungsbezirken Zkobleuz , Trier und Wiesbaden.

geworden fei, daß sie ein Geheimnis teilten,
und die plötzlich in ihrer Seele aufsteigende
Frage : Warum habe ich fein Bild nicht Zurück-
geschickl? beunruhigte fix. Als er sie aber mit
seinem liebenswürdigen . Lächeln ehrerbietig an-
rebetc , als er bat , sie begleiten zu dürfen und
hinzufügle , es würde eine Härte von ihr sein,
die er ihr nicht zutraue , wenn sie ihn fort¬
schicke, kam eine helle Freude an seiner ge¬
winnenden Persönlichkeit über sie, sie nickte ihm
freundlich zu, jagte , sie könne ihm den Weg
nicht verbieten und zeigte sich aufgelegt , ihm
Reoe und Antwort zu stehen.

Er begann seine Bitte um ihr Bild zu
erneuern und beglisf nicht , weshalb sie ihm
ein Geschenk vorenihalten wolle , das sie doch
so leicht geben könne , kleine Photographien
würden an die gleichgültigsten Leute verschenkt.

Sie . kamen aus der Stelle an , wo der
Weg nach dem Gutshof von Pforte hinausbog
und wo er anhieli , um sich von ihr zu vcrab-
schieden.

„Also ich darf hoffen ? " fragte er, daß unsere
Derlraute mir der Gnädigsten charmantes Bild
überliefert tz"

Adele lächelte verheißungsvoll : „Wollen
sehen."

„Küß die Hand — küß die Hand !" jubelte
er und sprengte .den Seitenweg entlang , der
nach Lindental führte . Wie stattlich er auksah I

Sie fuhr in angenehm erregter Stimmung
nach Hause . Ja , er sollte das begehrte Bild
haben , e4 war nichts dabei . Sie hatte kürzlich
sogar eine Postkarte mit Porträt gesehen . Und
etwas darunter schreiben mußte sie auch ; da er 's

Für da » NechmmgSjahr 1918 wird bieicr iMt-
ertrag nuf ctiva 140 % de» Vorjahres mit 1 496155
Mark angenommen . Für 1917 wir die kinnsbms
auf 1. 006 252 Mark berechnet , während sie 1918
auf 2 502 407 Mark «uffietRf . I « Gegensatz hienu
steht eine beträchtliche Mindereinnihme bei den in
staatlicher Bewirtschaftung befindlichen Do « änen.

ZulassnnaSscheine für Schlirfwngen -Ikarten.
Nach einer Verfügung de» bayerischen VerkehrS-
minisierimuI darf der Verkauf von Schlafwagen¬
plätzen Berlin — München an alle weiblichen Per¬
sonen und an männliche Jugendliche bi » zu fünfzehn
Jahren nur nach Vorlage eines ZulaffunzSfcheines
des Generalkommandos erfolgen.

GericbtsbrLle.
Altona . Wegen Diebstab!» hatte sich die

Ehefrau Elsa Pitz vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten . Die vorbestrafte Angektazie be,ab sich
mehrfach während der Schulzeit in die Mäbchen-
volkrichulen und stahl vom Korridor Kmdermäntel
und einen Dluff . Der Amirauwalt beantragte eine
Gesängnizstrafe von neun Monaten . Erkannt wurde
aus fünf Monate Scsängnis.

Bamberg . Die Straskammer verurtoiite den
Getreidchäudier Kreller in Forchheim wegen Preis¬
wuchers bei verbotswidrigen Malz - und Gersten»
Verkäufen zu 25 000 Mark Geldstrafe . .

Vermisebtes.
Der Seehund in der nordische « Volks¬

wirtschaft . Die Bedeutung de» Seehundes
als des wichtigsten Tieres für die nordische
Volkswirtschaft bespricht die Deutsche Land»
wirtschaslliche Presse '. Bon der grönländischen
Volkswirtschaft kann man sagen , daß sie ohne
Seehunde nicht möglich wäre , denn die Robben
ermöglichen dem Grönländer da ! Leben . Buch
andere nordische Völkerschaften verbrauche » nicht
bloß Tran und Fell , sondem den ganzen See¬
hund . Die Gedärme « erden zegesfen oder
aber , nach sehr mühseliger Reinigung und
Glättung , zu Fenstern , Kleidern und Vorhängen
verarbeuet . Besonders beliebt ist auch der
Kaprsad , d«S aus Gedärmen de» Seehundes
zulammengeflickle Otzergewand der Gröntt « der,
das sich durch eine völlige Wasserdichtigkeit mr»-
zcichnet . Das mit Srewasser »ermrschte Blut
wird als Suppe gelocht , oder aber gefroren
und dann als Leckerer genossen . Aus den
Rippen stellt man Sprcizftäde sür die Felle
sowie Nägel her . Die kchulterblätteik dienen
als Spülen , aus den Sehnen » rrd Z « irn her¬
gestellt . Am « ertvollstkn sind neben dem
Fleisch , das übrigens auch in Schweden sehr
beliebt ist, die Felle und das Fett . Der aus
dem Speck gekochte leichtflüssige Tran bringt oft
mehr ein als Fell und Fleisch zusammen.
Lediglich die Leber wird selbst in Grönland
nicht genossen , da man ihr nach ein »m alten
Voilsaberglauben sälschllcherweis» riflige - itzen-
schasten zuschreibt . Neuerdings « ird die
Seehundsjagd auch an der friesischen und der
niederländischen Küste in größerem Umsarige be¬
trieben.

Kant in Afrika . Trotzdem die Alliierten
in ihrer Propaganda den Namen Kant » immer
wieder zur Schmähung deutschen Wesen » be¬
nützen , gibt es auch in England Andersdenkende.
Der englische UnteirichtSininistec Fisher erwähnte
nämlich kürzlich in einer Versammlung , daß
philosophische Werke da » beste Beruhrgsiig »-
mittel während langer Feldzüge seien . So
habe der englische General Smut » » ährend de»
Burenkriegrö allabendlich einen Abschnitt aus
Kants „Kritik der reinen Vernunft " gelesen.

Der Aingerabdr » ck in der « « errkani»
scheu Marine . Die LrkennunKSmarke « der
amerikanischen Seeleute , die Ospjiere sowohl
wie der Lllannschaslen , sollen , « ze englische
Blätter meiden , außer den überall üblichen
Angaben auch einen Fingerabdruck aufwrrsen.
Aus der einen Stelle der Erkennun >»m«rke
sind Name , Äebunrdauim und GebunSort ver¬
zeichnet , auf der andern Seile ist der Finger¬
abdruck zu sehen. Es « iro zu diesem Zweck
ein Abdruck voni Zeigefinger der rechten Hand
gemacht , der dann tu das Meiast der Er¬
kennungsmarke eingraviert « ird . Dir Möglich¬
keit, daß auch dann noch rin Irrtum unrerlausen
tonnte , wird aus den Mindestgrad von
1 zu 65000000 geschätzt. " —

getan , durste sie nicht zurückstehen. Was , da?
wollte sie diesen Abend in Ruhe überleben.

Ihr Vorhaben beschäftigte sie so lebh- ft, daß
sie sich früher alS gewöhnlich von Valrr und
Tante verabschiedete , die, vertieft in eine Parti«
Schach , ihr Fortgehen kaum beachteteis. Und
mm saß sie mit der Feder in der Hand und
überlegte , was schreiben. Der Übermut rumorls
in ihr , sie loollre nur etwa » recht Hustiges
wählen , und endlich schrieb sie:

Adele , die Fidele,
Franz Denta diese» Presenta !"

Äie lachte laut heran », als die Worss unter
dem vergnügt dreinschauenden Bilde standen,
steckte eS rasch in einen Umschlag rmd huschle
noch einmal in den Park , um da » Brieschen zu
befördern.

Nach wenigen Tagen fand sie eine von
Dank und Wonne überströmende Antwort,
die sie mit innigstem Behagen wieder und
wieder las.

Aber ihr Verehrer ließ nicht locker; er stehle,
sie möge ihm bald noch einmal ein paar Zeile«
ihrer lieben Hand gönnen . Er vermöge den
Gedanken nicht zu ertragen , daß er lang « nicht»
von ihr hören solle, und da sich äußerlich ihrem
Verkehren noch Schranken entgegentürmten , die er
indes zu übersteigen hoffe, so mllßten sie i«
einem Briejwechsel ihren Trost finden.

Und Adele ließ sich bereden und schrieb ihm,
neckisch und munter , wie eS ihr eben in bie Feder
kam.

V io (Fortsetzung folgt.)



Hnmeldungen
neuer Sdiüler für das kommende Sdiuljahr müssen audi in diesem Jahre bal¬
digst , spätestens bis zum 2S . Februar , erbeten werden . Vorzulegen sind Impf¬
schein und Geburtsurkunde . Das Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule
kann nadigeliefert werden . Anmeldungan nimmt der Unterzeichnete an allen
Werktagen von 11 — 12 Uhr in seinem Amtszimmer im Gymnasium entgegen*

Limburg,  den 28 . 1. 1918 . . . . .
Dr . Joris,

Gymnasialdirektor.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme beim Hinscheiden und bei der

Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden unvergeßlichen Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter . Urgroßmutter , Schwägerin und Tante

Frau

Wilh .PeuserHw.
Karslina geb . RieB.

sprechen wir allen herzlichen Dank aus . Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Kaiser für die trostreichen Worte am Grabe der lieben
Verstorbenen und den Kranzspendern.

Camberg , den 31 . Januar 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein , um

Sieg zu erringen . Uns daheim ist es die Pflrcy », die Geldkrast Deutschlands ho
zuhalten gegenüber ^dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichte,

Die Grundlage ^unseres Wirtschaftslebens ist die

den

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten a
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und Auslande hochzuhalt
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht,
hat sich deshalb ^der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerbu
legeidet und

Geschäftsstellen
kör den Einkauf von Soldsachen

m Limburg in den Räumen | des Vorschutzvereins . Obere Schiede 14 (geöff
Mittwochs von 10 — 1 Uhr , und

in Camberg usd Niederselters in der Apotheke
MP - geöffnet ZU den üblichen Seschäftrftnnde» jeden Tag H

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art , Ketten , nge , Armbänder , Uhrn wgbs
nach Abschätzung durch einen gerichtlich üereibigte Sachverständigen zum
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werd

voll«-

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche (

Gold zur Ankaufsstelle!i

Auf dem Wege von Beuer¬
bach nach Camberg einWmmie
mit größerem Inhalt verloren.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten gegen hohe Belohnung
dasselbe auf der Bürgermeiste
rei Camberg abzugeben.

IfindMIiiig
gesucht, bei August Meier

Mainz Wallaustr. 79.
Kost und Logis kann gestellt

werden.

Düngergips
(oder Superpfospfatgip »)

Ersatz-Dünger für wiesen nnd Klee,
hat abzugeben , solange der Vorrat reicht

Johann Schmitt,
(Nassauer Hof.)

.

Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer
dem Vaterlande,  und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattel
ehrenvoll anerkannt.

Irr den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung un
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

Per Ausschuss:
Mtzk , Landrat (Westerburg ). 8aI0U5 , Oberlandmesser , öllllsll . Eisenbahndirektoi
Venzbelker . Direktor . GolMser . Stadtbaumeister . Grammel . Rendant , tzaerlen . ge
rneister . tzelkillg. Forstmeister (Wallmerod .) tzeilMseil . Oberstleutnant . heim . Gpn,
nasialdirektor (Hadamar ), WM . Domdekan , Prälat . WsMllllll . Amtsgerichtsrat (Renn
rod ) . kalkeyer . Mühlenbesitzer (Mühlen ) . Korkhaus . Vorschußvereinsdirektor . Kink!
Vlllh. Kaufmann . LawalZelk. Apotheker (Camberg ). LWsWg . Reichsbankvorstand , h
MIN . Landgerichtspräsident . MllS . Kaufmann . MlllNM . Fabrikant . MllllllS . Dekan
SplilWNllll . Oberregierungsrat . DagNechdruckereibesitzr . k Buer.

I. bei4. Mm 191$,
Nachmittags 2 Uhr anfangend,

werden aus
Distrikt Waldmühlenschlag sBorderwalds

versteigert:
5 Rrn . Eichen - Scheit und Knüppel

275 „ Buchen - „ ,. „
179 „ Buchen -Reiser -Knüppel.

Eamberg , den 29. Januar 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

Gries HsbelVnk
, !

!mit besleiii«Ms I» itfn»'JBudien- «.
«e «M «>e» M Melinel- uci,»

gegen Prov . Bieter bezw . Vermittler beWersteigerungen
oder sonst . Kaufabschlüssen.

Von Interessenten Näh . unter (8 . . N . 59 an die
Geschäftsstelle des Blattes erbeten . _

f Bringt
I Dienstags:(XDerhto3s)

Saline-,Koch
nnü Viehsalr

* entbehrlich getrageneIKleidergrobes wieder vorrätig
Wilhelm Wenz,

Marktplatz.

1 in die
I mmmm

zu Limburg.

! Bet§tei 50ü5fa»Ä.

Ein gutesSeit
mit fast neuer Sprungrahm u.

Federunterbett, ebenso ein

IW Bi 4 Wir
zu verkaufen.

Näheres in der Expedition.

Ein

Handwagen
(groß und stark)

preiswert zu verkaufen.
Kirchgasse 1.

„Sie loDotmiBiije:
Anb . «. Derarb . z. Rauchtabak

Leichte Anleitg . f. d. Laien.
Pr . 70 Pfg.

Weller, Rösrath, B«z. Cöln.

Inunserem Geschäft werden sauber , preiswert
smb in kürzester Frist angefertigt:

Postkarten , Briefbogen,
Rechnungen , Couverts,

Kirchen -u .Gerneindesteuer-
zettel ? Mahnzettel , An - u.
Abmeldescheine,Quittungs¬
karten , Zahlungsbefehle,

Holzabfuhrscheine , Plakate.
Lohnbeutel . Anhängezettel-

Mitteilungen,
für den privaten und behördlichen Bedarf.

Zigarren -Düten.
Verlobüngs - und

Visittenkarten,
sowie

samtl . Trauerdrucksachen
Buchdruckerei

|W . Ammei unq
mCamduerg. Bahhofstraße neben der Pos

Henkel ' 5 Bleich - Sdda
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber

Frau Wilhelm Ammelung Camberg.
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